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«chweidnitz, 5. Juli . Im Prozeß gegen 11 National-
liMisten, die wegen Versammlungssprengung , zum Teil in
Tateinheit mit Körperverletzung , angeklagt waren , wurde am
LamStag das Urteil gefällt. Bon den Angeklagten wurde nur
einer sreigesproclien. Die übrigen erhielten Gefängnisstrafen
von drei Tagen bis zu fünf Monaten.

Der Reichskanzler an die Stadt Kehl
Kehl, 5, Juli . Reichskanzler Dr. Brüning hat an die

Stadtverwaltung Kehl folgendes Telegramm gesandt: Für
den mir von der erhebenden Stunde der Befreiung von frem¬
den Fesseln übersandten Treuegruß und für ehrenvolles Ge¬
denken der leider allzufrüh dahingeschiedenen Reichsminister
Rathenau und Stresemann aufrichtigen Dank. Deutsche Treue

!am Rhein hat den so heiß ersehnten Freudentag erkämpft.
Hierfür Dant und Glückwunsch der Reichsregierung auszuspre¬
chen, ist mir eine hohe Freude . Möge dem freien Kehl in der
ungehinderten Wiedervereinigung mit dem großen deutschen
Vaterland eine glückliche und blühende Zukunst beschteden sein.

Landwirts Gastlicher Genossenschaftstag.
In seinem Vortrag bei der Stuttgarter Hauptversammlung

am Donnerstag vormittag führte Reichsminister a. D. Dr.
Hermes über Ausgaben und Stellung der Deutschen Landwirt¬
schaftlichen Genossenschaftenim Rahmen der landwirtschaft¬
lichen Berufsvertretung aus : Die Tatsackw. daß die staatliche
Wirtschaftspolitik den Lebensnotwendigkeiten der Landwirt¬
schaft stärker Rechnung trägt als früher , legt den deutschen
Landwirten die Pflicht auf, ihre eigenen Kräfte zur lleber-
windung der Krise auss äußerste anzuspannen . Die Verant¬
wortung der Genossenschaften in dieser Stunde ist riesengroß.
Erst in den Nachkriegsjahren haben die Absatzsragen vordring¬
liche Bedeutung erlangt . Jetzt müssen die Genossenschaften
sich ihnen mit stärkstem Äöachdruck widmen. Eine ausgleicl»ende
staatliche Wirtschaftspolitik muß helfen. Die Anpassung an die
«ränderten Verhältnisse muß Erzeugung , Absatz und Verwer¬
tung gleichermaßen umfassen. Auf dem Gebiete des Absatz¬
wesens gebührt den Genossenschaften eine führende Stellung.
Die landwirtschaftlichen Genossenschaften müssen sich ihren
neuen Weg selbst suchen. Was das Ausland in jahrelanger
mühevoller Arbeit aufgebaut hat, kann nicht über Nacht aus
dem Boden gestampft werden und paßt auch nicht in allem für
unsere Verhältnisse. Nur eine starke zentrale Spitze und starke
angeschlossene Organisationen verbürgen ein machtvolles Organ
höchster genossenschaftlicher Aktivität . Auf dem Gebiete des
Absatzes ist eine starke genossenschaftliche Erfassung der wichtig¬
sten Erzeugnisse und eine wesentliche Steigerung der Quali¬
tätserzeugung das Ziel. Eine vertrauensvolle Zusammenarbeit
mit dem Handel ist notwendig ; die Genossenschaften müssen
ihre Stellung aus dem Markte aber verstärken, wenn sie ihre
Mission erfüllen wollen. Der Reichsverband ist bereits aus den
verschiedenen Gebieten initiativ vorgegangen . Seine Fachaus¬
schüsse erstreben Generalpläne für jedes Einzelgebiet . Markt-
wrschung und Marktbeobachtung sind von entscheidender Be¬
deutung. Der Ausbau der Absatzorganisationen rückt die Mög-
llchkeit enger Zusammenarbeit zwischen Konsumvereinen und
Genossenschaften in die Nähe. Von besonderer Bedeutung ist
der Ausbau des genossenschaftlichen Geld - und Kreditgeschäftes,
dessen Möglichkeiten zurzeit sehr eingeschränkt sind. Großen
Wert legen wir aus die Pflege der Zusammenarbeit mit den
landw. Genossenschaftendes Auslands . Die internationale
Mitarbeit kann erfolgreich und dauerhaft nur dann sein, wenn
Ke in den Grundlagen Unserer nationalen Wirtschaft fest ver¬
ankert bleibt. Unser einziges, aber starkes Aktivum bei dem
Neubau des genossenschaftlichen Hauses ist der Glaube und das
Vertrauen zu unserem Volk.

> Als zweiter Hauptredner des Tages sprach Generalanwalt
liegnrungsrat Gennes -Berlin über die landwirtschaftlichen
Genossenschaften 1929- 1930. Am 1. Januar 1930 waren 40885
mdwirtschaftlicheGenossenschaften vorhanden , von denen
^338 oder 89,8 v. H. mit rund 4 Millionen Mitgliedern im
mnheitsverband zusammengeschlossen sind. Die guten Bezieh-
Men der landw. Genossenschaftenzu den zentralen Genossen-
mastsverbänden des Gewerbes und der Verbraucher zeigen sich
^ n,̂ ^ reichen Tätigkeit des Freien Ausschusses der Deut-
>cyen Genossenschaftsvcrbände. Nach Einzelheiten über die
SMopenschaftliche Rechtsprechung und Gesetzgebung, sowie ge-
Mwnschaftliche Steuerfragen behandelte der Redner das ge-
"̂ nschaftliche Geldgeschäft, welches von der Notlage der Land-

mtticklkft im stärksten Maße mitbetroffen wird- Die Einlagen
". ^ 11 dem Einheitsverband angeschlossenen Genossenschaften
»ben Ende 1929 zwar rund 1830 Millionen R .M . betragen , es

aber nur ein sehr bescheidener Teil aus rein landwirt-
wattnchen Kreisen. Gegen einen loyalen Wettbewerb zwischen

Genossenschaften und öffentlichen Sparkassen ist nicht das
einzuwenden. Die behördliche Unterstützung der
Sparkassen muß aber in ihrer Weise zum Teil als

lMamg bezeichnet werden. Auch über die Expansionstätig-
oer Sparkassen haben sich die Klagen außerordentlich stark

In manchen Fällen handelt es sich dabei um eine
. Verletzung des Apparats in Geldgeschäften, die den Rationa-
x Ŵgsbestrebungen der Wirtschaft widerspricht. Bei der
î Wang des Einheitsperbandes ging es darum , dem land-
-nE^ Echen Genossenschaftswesenin seiner Gesamtheit die

rvar größte Stoßkraft zu geben und es zum maßgebenden
mor der landw. Selbsthilfe in Deutschland zu machen. Jn-
NMn sind sämtliche Fachausschüsse in. Aktion getreten , auch
Wastung Ur ^ genossenschaftliche Revisionswesen. lieber die
°>i

kmrdê Verhandlungen geführt. Um das Nebeneinander
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aus dem Gebiete der Eierverwertung zu vermeiden, ist die An¬
gliederung des Reichsausschusses für Geflügel - und Eierver¬
wertung an den Einheitsverband in die Wege geleitet worden.
Die Zahl der erfaßten Eier ist stark im Zunehmen begriffen.
Zum -Schluß erklärte der Redner , daß die Fortführung erfolg¬
reicher genossenschaftlicherArbeit in: wesentlichen davon ab-
hängen werde, ob sich auch in Zukunft Männer und Frauen
finden werden, welche zur Ueberwindung des in heutiger Zeit
vorherrschenden Materialismus an den Sieg der genossen¬
schaftlichen Idee glauben. Die Wahl des Bezirks, in dem der
Deutsche landwirtsckiaftliche Genossenschaststag 1931 gehalten
werden soll, fiel aus Pommern . Tie Tagung findet in Stettin
statt.

Die zweite öffentliche Hauptversammlung am Freitag vor¬
mittag wurde von dem Präsidenten des Reichsverbandes,
Reichsminister a. D . Tr . Hermes , geleitet. Zahlreiche Gäste
waren wiederum zugegen. Darunter Ministerialrat Dr . Sprin¬
ger vom Wirtschaftsministerium , Präsident Adorno und Direk¬
tor Dr . Strobel von der Württ . Landwirtschaftskammer . Im
Anschluß an die Ausführungen des Generalanwalts Gennes
wurde die Zinssrage nochmals kurz behandelt durch Bankdirek¬
tor Feldmann -Bonn , der darauf verweist, daß die Genossen¬
schaften in ihrer Zinspolitik dem Gesetz von Angebot und Nach¬
frage und dem innerhalb dieses Gesetzes wirkenden Wettbewerb
um die Einlagen unterliegen . Solange noch 7prozenkige Pfand¬
briefe neu ausgegeben werden und solange noch lOprozentige
Pfandbriefe im Umlauf sind, wird man den Zinsfuß für Spar¬
einlagen jeder Art nicht wesentlich unter die in den Pfand¬
briefen zum Ausdruck kommende Rente Herabdrücken können.
Auch die Banken und Sparkassen blieben mit ihren Einlage¬
zinssätzen hoch und geben unter der Hand noch höhere Sätze
als diejenigen, die sie veröffentlichen. Die SParkassen haben
im übrigen bisher in der Praxis nicht gezeigt, daß sie ihre
ganze Macht für die Ermäßigung des Zinsfußes einsetzen. Die
ländlichen Kreditgenossenschaften sind sich bewußt , daß es mög¬
lich ist. mit allen Klinten aus eine Senkung der Einlagezins¬
sätze hinzuarbcitcn . Tie weisen aber die Beschuldigung zurück,
daß sie die Zinstreiber seien: sie erklären vielmehr, so schließt
der Redner , daß sie. soweit ihre Kräfte reichen, an einer Er¬
mäßigung der Zinssätze immer Mitwirken werden.

Ablehnung der sozialdemokratischen Mitztrauensanträge
gegen Frick und Marschler.

Weimar, 5. Juli . Nach mehrstündiger überaus heftiger
Debatte, in deren Verlauf es mehrfach zu Lärmszenen kam,
wurden um Mitternacht die sozialdemokratischenMißtrauens-
anträge gegen Frick und Staatsrat Marschler in namentlicher
Abstimmung abgelehnt. Für dier Mitztrauensanträge stimmten
die Kommunisten, die Sozialdemokraten und die Demokraten.
Die Deutsckie Volkspartei enthielt sich der Stimme . Die ver¬
fassungsmäßige Zahl von 27 Stimmen zur Annahme der An¬
träge wurde nicht erreicht.

Es kriselt in Thüringen!
Weimar, 5. Juli . Nach stürmischer Aussprache fanden im

Thüringer Landtag am Freitag abend sozialdemokratische Miß¬
trauensanträge gegen die nationalsozialistischen Regierungs¬
mitglieder Minister Dr . Frick und Staatsrat Marschler mit
25 gegen 22 Stimmen Annahme, da sich die Deutsche Volks¬
partei als Regierungspartei geschlossen der Stimme enthielt.
Nach der thüringischen Verfassung ist aber für den Rücktritt
eines Ministers die Mehrheit der gesetzlichen Abgeordnetenzahl
— 27 Stimmen — erforderlich. Da die Linksopposition nur
25 Stimmen vereinigen konnte, sind also die verfassungsmäßi¬
gen Voraussetzungen für den Rücktritt des Staatsministers
Dr . Frick nicht erfüllt . Die Nationalsozialisten dürsten dem¬
nach aus der Abstimmung keine Folgerungen ziehen.

Ein neuer Schritt Wirths in Weimar.
Berlin , 5. Juli . Der Reichsminister des Innern hat an

die thüringische Staatsregierung ein Schreiben gerichtet, in
dem um Auskunft über die Stellungnahme der Landesregie¬
rung zu den Aeußerungen ihres Mitgliedes , Staatsrats
Marschler , in einer nationalsozialistischen Versammlung in
Aue ersucht wird . Marschler beschäftigte sich in der betreuen¬
den Versammlung mit der Sperre der Polizeizuschüs»e durch
das Reich und erklärte , daß die thüringische Regierung an¬
gesichts dieser Sperrung gezwungen werden könnte, eine
Braunhemdenmiliz auszustellen,

Berlin , 4. Juli . Der russische Volkskommissar für das
Aeußere, Litwinoff , hat an den deutschen Reichsaußeuminister
Dr . Curtius zur Rheinlandräumung folgendes Telegramm
geschickt: Namens der Regierung der Union der Sozialistischen
Sowjetrepubliken bitte ich Sie , Herr Minister , unsere Glück¬
wünsche anläßlich der Räumung des durch fremde Truppen
besetzten Teiles des deutschen Gebietes und der Wiederherstel¬
lung der deutschen Hoheitsrechte entgegenzunehmen und der
deutschen Reichsregiernng zu übermitteln . Die Regierung der
Sowjetunion , die am 13. Januar 1923 vor der ganzen Welt
gegen die Besetzung des deutschen Gebietes Protest erhoben
hat , begrüßt mit besonderer Befriedigung die Befreiung des
Rheinlandes ." Minister Dr . Curtius hat darauf folgendes
Danktelegramm an Litwinoff gesandt: „Ich bitte Sie , Herr
Volkskommissar, den Dank der Reichsregierung für die Glück¬
wünsche entgegenzunehmen, die Sie im Namen der Regierung
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken anläßlich der
Räumung der besetzten Gebiete ausgesprochen haben. Me
Reichsregierung hat die warme Anteilnahme der Regierung
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken an diesem
historischen Ereignis mit Genugtuung begrüßt ." Von unter¬
richteter Seite wird hinzugefügt , daß die über den Telegramm-
Wechsel verbreitete Meldung eines Berliner Rcchtsblattes , die
von einer diskreten Abmilderung des russischen Telegramms

durch den deutschen Außenminister gesprochen hat, nicht Las
Richtige treffe. Sie hat von dem russischen Telegramm nur
den zweiten Absatz wiedergegeben. In diesem Satz spricht der
russische Volkskommissar davon, daß Rußland seinerzeit gegen
die Besetzung am 13. Januar 1923 Protestiert habe. Bei diesem
Protest handelte es sich aber um die Besetzung des Ruhrgebiets,
die nichts mit der Besetzung des Rheinlands zu tun hatte, son¬
dern eine ganz eigene Aktion bedeutete. Darum hatte der
Reichsminister des Äußeren auch keinen Anlaß, aus diesen Satz
des Telegramms in seiner Antwort einzugehen. Uebrigens
sind eine ganze Reihe von Glückwünschen noch von anderen
Regierungen eingegangen, so z. B . von Oesterreich, Ungarn
und Mexiko.

Gesamtkündigung der oberschlcstschen Montan -Jndustrie.
BreSlau , t. Juli . Nach eingehenden Verhandlungen mit

den Gewerkschaften hat der Arbeitgeberverband der oberschle¬
sischen Montanindustrie in Anbetracht der Tatsache, daß gerade
die oberschlesische Industrie infolge der hohen Selbstkosten die
Eisenpreisermäßignng ohne anderweitige Erleichterung noch
weniger tragen kann als die westfälische Industrie und daher zu
einer Entlastung der Lohnkonten und einer Verringerung der
Selbstkosten gezwungen ist, beschlossen, der Gesamtbelegschaft
zu kündigen. Diese Kündigung , die lediglich eine Neuregelung
der Akkordverdienste und übertariflichen Zulagen bezweckt;,
wird mit 14 Tagen befristet und gilt zum 19. Juli . In der
Zeit werden Verhandlungen über eine Neuregelung der Ver¬
dienste stattsinden. Der Arbeitgeberverband bemerkt hierzu
u. a .: Dieses Vorgehen der Eisenindustrie müsse, falls die
Verhandlungen wirkungslos bleiben sollen, nur den Anfang
darstellen für eine allgemeine Revision der Preise auch in
anderen Industrien und vor allem im Lebensmittelgewerbe.

Wieder Polnische Flugzeuge über deutschem Gebiet.
Wie die „König sber ger,Hart »ngsche Zeitung " meldet, über¬

flogen Freitag nachmittag zwischen 5 und 5.30 llhr sechs pol¬
nische Flugzeuge deutsches Gebiet . Die Maschinen haben kurz
über Serteggen -Pabbeln im Kreise Goldap , wo sie das Gebäude
des Landjägers überguerten , über Pablindezen , weiter über
Gollubien , den Adlersfelder Flugplatz überflogen und bogen
dann ab nach der polnischen Grenze. Obwohl die Flugzeuge
in beträchtlicher Höhe flogen, konnten die Abzeiä»en mit dem
Feldstecher unzweifelhaft als polnische erkannt werden. Wie
aus Deutsch-Ehlau gemeldet wird , überflog am Mittwoch und
Donnerstag früh ein polnisches Flugzeug Deutsch-Ehlau . Es
vollführte mehrere Schleifen über dem Stadtbahnhof und den
Kasernen und verschwand dann in Richtung Deutsch-Rodzonne.

Königsberg, 5. Juli . Nach behördlichen Feststellungenhat
es sich bei Len polnischen Flugzeugen , die am Mittwoch und
Donnerstag Deutsch-Ehlau überflogen , um polnische Ver¬
kehrsflugzeuge gehandelt. Die über das Erscheinen polnischer
Militärflugzeuge über den Kreis Goldap verbreiteten Mel¬
dungen sind nach den behördlichen Feststellungen zutreffend.

Ausland«
Moskau, 5. Juli . Die Zentralkommission der kommunisti¬

schen Partei hat ein Strafverfahren gegen den ehemaligen
Vorsitzenden der kommunistischen Internationale , Bucharin,
eingeleitet. Bucharin soll in mehreren Fällen gegen die Par¬
teidisziplin verstoßen und damit die Partei geschädigt haben.

Gegen die französische Schulpropagandq.
Saarbrücken, 5. Juli . Im Landesrat wurde bei der Aus¬

sprache über den Haushaltplan der Regierungskommission
scharfe Kritik an dem weiteren Verbleiben der Bahnschutztrup-
Pen im Saargebiet und an der französischen Schulpolitik im
Saargebiet geübt. Der Regierungskommission sei bekannt,
daß von den französischen Schulen ein unerhörter Druck aus
die Bergleute und deren Frauen ausgeübt werde. Besonders
sei die Propaganda eines Lehrers der französischen Schule,
des Luxemburgers Wingert , hervorzuheben . Wingert behaup¬
tete, daß die französische Regierung , die Regierungskommission
im Saargebiet und die Grubenverwaltung hinter ihm stehe.
Gegen die Bergleute wird mit offenen Drohungen vorgegan¬
gen. Entweder müßten sie ihre Kinder in die französische
Schule schicken oder sie müßten ihre Werkswohnungen ver¬
lassen. Auch würden diejenigen, die ihre Kinder zur französi¬
schen Schule schickten, von der allgemeinen Entlassung im Berg¬
baubetrieb verschont werden. Der Zentrumsabgeordnete,
Schulrat Martin , richtete an die Regierungskommission die
Anfrage , ob sie gewillt sei, diesen Methoden ein Ende zu
machen. Die Saarbevölkerung erwarte von der Regierungs¬
kommission, daß sie mit dieser unwürdigen französischenSchul¬
propaganda Schluß mache. Die Antwort war nichtssagend
und brachte keinerlei Aufklärung.

Abgesagte Fronleichnamsprozessionin Naturns.
Am Vorabend des Fronlcichnamstages kam der italienische

Schuldirektor zu Pfarrer Pößler -Naturns und ordnete an,
daß die Schulkinder bei der Prozession italienisch zu beten
hätten und daß die Statue des hl. Aloisius, die stets von Schul¬
kindern getragen wird, von den Mitgliedern der Balilla ge¬
tragen »verden »misse. Der Pfarrer verwies darauf , daß die
Fronleichnamsprozession eine rein kirchliche Feier sei, eine
kirchliche Anordnung nicht erfolgt tväre und daß er sich daher
nicht veranlaßt sähe, diese Anordnung durchzuführen. Als aber
der Schuldirektor auf seinen Maßnahmen bestand, sagte der
Pfarrer , um Weiterungen zu vermeiden, die Prozession über¬
haupt ab. Es ist dies der nämliche Pfarrer Kößler , der unlängst
vom Schwurgerichte in Verona wegen Mangel an jedweder
strafbaren Handlung sreigesprochen worden war . Eine Italie¬
nerin hatte damals zwei Kinder verleitet , den Karabinieri zu
melden, daß der Pfarrer beim Religionsunterricht die Kinder



ermuntert habe, nur recht fleißig zu beten, auf daß Lüdtirol
bald wieder befreit und sie deutsch würden . Obwohl dies eine
offensichtliche Verleumdung war , hat man dennoch die Gerichte,
und , um die Spesen zu erhöhen , sogar das Gericht in Verona
mit der Angelegenheit besaßt, bis sich eben herausstellte, daß
die ganze Anzeige nur auf persönlicher Gehässigkeit beruhte.
Immerhin sind dem Geistlichen große Advokatenkosten und viel
Aerger erwachsen. Anstatt nun auf diesen Justizirrtum Rück¬
sicht zu nehmen, beginnt man erneut , den Pfarrer , der seine
Pflichten gegen den Staat stets erfüllt , zu guälen!

Der Bahnfchutz wird zurückgezogen.
Paris , 5. Juli . Die bevorstehende Zurückziehung des fran¬

zösischen Militärbahnschutzes im Saargebiet wird nunmehr
amtlich bestätigt. Wie verlautet , soll sich die französische Re¬
gierung jedoch angeblich nur unter dem englischen und bel¬
gischen Druck zu dieser durch die Rheinlandräumung und die
durch daS Abkommen vom Jahr 1927 selbstverständlich gewor¬
denen Maßnahmen entschlossen haben, lieber den Zeitpunkt
der Zurückziehung liegt noch keine Nachricht vor.

Tie französische Soldatenlöhnung.
Die französische Regierung hat der Kammer einen Ent¬

wurf vorgelegt, der eine Erhöhung der Soldatenlöhnung for¬
dert . Es ist bezeichnend für die französische Sparsamkeit , daß
die gegenwärtige Löhnung , die im Jahre 1915 festgesetzt und
trotz allen WährungSrückgangS aufrechterhaltcn wurde, täglich
25 Eentimes beträgt , d. h. nicht einmal 5 Pfennig . Sie soll
auf einen .Francs , d. h. etwa 16 bis 17 Pfennig erhöht werden.
In der Begründung wird festgestellt, daß der französische Sol¬
dat die geringste Löhnung von allen Soldaten der Welt erhält.
ES wird ferner darauf aufmerksam gemacht, daß die Soldaten¬
löhnung seit dem Altertum nicht in demselben Maße gestiegen
ist wie die Bezahlung für andere Beschäftigungen. So erhiel¬
ten die griechischen und römischen Soldaten eine Löhnung von
etwa 30—10 Pfennig am Tage.

Entführung kommunistischerAbgeordneter in Helsingfors . '
Helsingfors, 5. Juli . In den Sitzungssaal deS Grund¬

stücksausschusses des Reichstag drangen heute vormittag vier
unbekannte Männer ein und entführten zwei kommunistisch
Mitglieder des Ausschusses, setzten sie in AutoS und verschwan¬
den. Einer der Eindringlinge wieS das Abzeichen eines Kri¬
minalbeamten vor . Der Vorsitzende deS Ausschusses zeigte den
Vorfall beim Staatsministerium an.

Eine Bemerkung Borahs zur Mussolini -Erklärung.
Newhork, 5. Juli . Wie „Herald Tribüne " aus Washington

erfährt , erklärte Borah zu den Aeußerungen Mussolinis über
Vertragsrevisionen , daß er stets die Ansicht vertreten habe,
Europa werde nur dann in dauerndem Frieden leben, wenn die
Revision des Versailler Vertrages und anderer Friedensver¬
träge erfolge. DaS Bestreben, diese Verträge unverändert auf¬
rechtzuerhalten , sei eines der Haupthindernisse einer europäi¬
schen Union.

iluv Stadt und Bezirk
— Die Ministerialabteilung für Bezirks - und Körper¬

schaftsverwaltung hat bestätigt : die Wahl des Verwaltungs-
Praktikanten Karl Knödler  in Nrich zum Ortsvorsteher der
Gemeinde Langenbrand.

Neuenbürg , 6. Juli . Gelegentlich der Hauptversammlung
des Bezirks-Obst- und Gartenbauoereins in Höfen weilte Herr
Obstbauinfpektor Schaal -Stuttgart hier zu einem kleinen
Rundgang . Infolge seiner .Inanspruchnahme für den Nach¬
mittag mußte die beabsichtigte Demonstration auf den Junker¬
äckern fallen gelassen werden. Dagegen ging man dem starken
Befall der Birnbäume durch den Gitterrost zu Leibe. Es zeigte
sich ganz deutlich, daß die Birnbäume in der Nähe der Sapiue-
bäume sehr stark befallen sind, wodurch eine Fruchtbildung völ¬
lig ausgeschlossen ist und die Bäume letzten Endes zu Grunde
gehen müssen. Die betreffenden Bäume sollen im Einverständ¬
nis mit der Eigentümerin so rasch wie möglich entfernt und
verbrannt werden, um einer weiteren Verbreitung dieses schäd¬
lichen PilzeS vorzubeugen. Auch der Spitzenbohrer wurde
vielfach festgestellt. Derselbe nistet sich in die frischen Triebe
ein und übt dann sein verheerendes Werk auS, wodurch die
Bäume schweren Schaden erleiden. Dieses Auftreten erfordert
eine scharte Beobachtung der Bäume , um ein größeres Auf¬
treten dieser Schädlinge zu verhindern . Sch.

Neuenbürg , 6. Juli . Eine freudige Ueberraschung bereitete
gestern abend der Turnergesangverein seinem aus Amerika
auf Besuch eingetroffenen treuen Mitglied Christian Müller

durch ein wohlgelungeueS Ständchen mit Vortrag passender
Heimatlieder . Sichtlich gerührt begrüßte der Geehrte die Sän¬
ger und dankte herzlich für die ihm dargebrachte Ehrung . Im
„Felsenkeller" vereinigte man sich zu einem gemütlichen Bei¬
sammensein mit unserem lieben Turnfreund , wo ihm namens
deS Turnvereins ein herzlicher Willkommgruß entgegengebracht
wurde. Der Turnergesangverein ließ sich noch verschiedene
Male hören und so die alte Turnersreundsckmft wieder auf¬
leben. Sch.

Neuenbürg , 7. Juli . Auf die heißen Tage, mit welchen der
Juli begann, folgte heute in den Vormittagsstunden vorüber¬
gehend Regen, der allen Lebewesen und der lechzenden Natur

chic ersehnte Abkühlung und Erfrischung brachte.
Neuenbürg , 7. Juli . Am Sonntag morgen brachte der

^Zug eine stattliche Anzahl Wanderlustiger vom Schwarz-
Waldverein  nach Höfen, um von dort aus mit den Höfener
Freunden die geplante Frühwanderung ins Eyachtal auszu¬
führen . ES war schon warm , als wir in Höfen ankamen, aber
manchem wurde es noch wärmer , als er den steilen Weg vor
sich sah, der den Eiberg hinausführte . Mit frischem Mut ging
es jedoch bergan . Wenn es auch manchen Schweißtropfen
kostete, bis die Höhe erklommen war , so wurden wir doch da¬
durch belohnt, daß wir an reicbbehangenen Erdbeerplätzen vor¬
beikamen und uns die köstliche Frucht gut munden ließen.
Nach zweistündiger Wanderung erreichten wir die Eyachmühle,
wo unter Gesang und Scherz einige gemütliche Stunden ver¬
bracht wurden . Allzu rasch rückte die Zeit der Heimkehr heran„
welche zum Teil mit der Bahn und mit Auto erfolgte.

(Wetterbericht .) Da der Hochdruck im Nordosten
fortbesteht, ist für DicnStag und Mittwoch immer noch mehr¬
fach heiteres, zu vereinzelten Gewitterstörungen geneigtes Wet¬
ter zu erwarten.

Herrennlb , 6. Juli . (Säug er besuch von der
Saar .) Der Männer -Ouartettverein Saarbrücken I besuchte
im Verlauf einer dreitägigen Sängerreise in der Stärke von
50 Mann auch unsern Kurort und beteiligte sich heute vor¬
mittag an dem Konzert der Kurkapelle. Kurgäste und Ein¬
wohnerschaft, auch Passanten in stattlicher Zahl nahmen die
prächtigen Vorträge der hochwertig ansgebildeten Sängerschar
mit Begeisterung auf und dankten durch einmütigen Beifall,
für den sich der Verein durch mehrere Zugaben erkenntlich
zeigte. Auch die Kurkcchelle hatte mit ihren Konzertstücken
einen außerordentlichen Erfolg . Nachmittags besuchten die
Saarsänger den Männergesangverein „Freundschaft" Ettlingen.

Württemberg.
Horb, 6. Juli. (Der Staat sucht einen Unternehmer zur Hilfe

für eine Gemeinde.) In der Gemeinde Lützenhardt steht ein Fabrik»
gebände schon längere Zeit leer. Auf Bitten der Gemeinde um staat¬
liche Unterstützung stellte das Wirtschaftsministerium in Aussicht, zu
versuchen, einen geeigneten Unternehmer für das Anwesen zu interessieren,
dem ein unverzinsliches Darlehen bis 20000 RM. gewährt werden
könne. Nach Darlegung in der Amtsversammlung würde der Staat
die Hälfte des Darlehens übernehmen, während die Amlskörperschaft
die andere Hälfte zu leisten und die Bürgschaft für die staatliche
Hälfte zu übernehmen hätte. Der Unternehmer hätte für das gesamte
Darlehen hinreichende Sicherheit zu leisten. Demgemäß wurde von
der Amtsversammlung beschossen.

Heilbronna. R., 5. Juli. (Ein roher Bursche.) Gestern nach¬
mittag gegen6 Uhr entstand in der Fleinerstraße, einer der Haupt¬
verkehrsstraßen der Stadt, ein großer Menschenauslauf. Der arbeits¬
lose, 20jähr. Schlaffer Mühleck hatte sein Mädel im Kino ansgestöbert
und auf der Straße geschlagen. Das Mädchen flüchtete in eine
Seilengaffe, wo sich dem ganz rabiat gewordenen Burschen der
Flaschnermeister Moser und einige Küsergesellen entgegenstelltenund
ihn zu beruhigen suchten. Der Bursche entriß aber einem von ihnen
einen schweren Hammer und schlug damit den Moser und einen der
Gesellen auf den Kopf, so daß sie bewußtlos zu Boden fielen. Her¬
beigerufene Polizei verhaftete dann den Burschen, der gefesselt werden
mußte und gegen den sich ein Teil des Publikums empört wandte

Heilbronna. N., 5. Juli. (Ein 17jähriges Mädchen verbrannt.)
In der Deutschhofstraßeist ein gräßliches Unglück passiert. Ein
17 Jahre altes Mädchen namens Frida Dürschel ging mit einem
offenen Licht in den Keller, um Besorgungen zu machen. Hierbei
haben ihre Kleider Feuer gefangen und die Bedauernswerte erlitt so
schlimme Brandwunden, daß sie daran im Krankenhaus gestorben ist.

Münfingen, 6. Juli. (Das Südd. Portlandzementwerk bleibt er¬
halten.) Zu dem Verkauf des Iura-Oelschieserwerks Holzheim-Göp¬
pingen an das Zementsyndikat schreibt der„Reutltnger Generalanzeiger":
Die Stillegung des Göppinger Iurawerks ist vom allgemeinen wirt¬
schaftlichen Standpunkt aus sehr zu bedauern und wir verstehen auch
den Protest der Sozialdemokratie gegen die beabsichtigte Stillegung.
Bei der ganzen Beurteilung und Entscheidung dieses Vorgangs war
für das württ. Wirtschaftsministeriumder Gedanke ausschlaggebend,

welche Stadt. Münfingen oder Holzhelm-Göppingen, unter
Stillegung am meisten zu leiden hat. In diesem Fall mußteM
singen den Vorzug bekommen, da Göppingen an sich eine weit
Wlrtschastsgrundlage besitzt und vielmehr Arbeitsmöglichkeiten bk
als das auf der Albhochfläche gelegene isolierte Münfingen ^

Rottweil, 5. Juli. (Pfarrhaus-Einbrecher mit Autobetrieb>n
Pfarrhaus-Einbrecher, die kürzlich im Oberland von sich^
machten, haben das Feld ihrer Tätigkeit nunmehr in die Gegend»
Rottweil verlegt. Sie statteten in der Nacht zum2. Juli dem Bf
Hof in Hauseno. Rottweil und in der Nacht zum4. Juli demM
Hof in Dautmergen einen Besuch ab. wobei sie. um die Nachforschun,
zu erschweren, Masken trugen. Sie bedrohten die U-berfallenen
Pistolen, nahmen mit, was sich ihnen bot und fuhren nach Erledig«
ihrer„Geschäfte" im Auto wieder davon. Selbstverständlich Hallen
dafür gesorgt, daß dieses Auto, ebenso wie sie selbst, unkenntlichb>i

Seitingen, OA. Tuttlingen. 5. Juli. (Totgefahren.) Der La,
wirt Josef Münch war mit seiner 43jährigen Frau Klara, geb R
Holz, nachmittags auf dem Felde mit Kartoffelhäufeln'beschfU
beide fuhren abends mit Fahrrädern heimwärts. Die Frau woj
einen oorausfahrenden beladenen Heuwagen überholen und -m
rechtsfahrend. Dabei ist sie allem Anschein nach, da der Durchs
ziemlich schmal war. an das Bankett gefahren, kam zu Fall e
unglücklicherweise direkt vor die Räder des beladenen Wagens
über den Körper hinweggingen. Ein Schrei und die Frau war
Ihr Mann, der etwa 30 Meter hinter ihr herfuhr, war Zeus»
erschütternden Vorfalls. "

Ulm. 5. Juli. (Fahrlässige Tötung.) Der Landwirt Joses 8,
von Bechtngen(Riedlingen) war wegen fahrlässiger Tötung anaekb!
Im April ds. Jahres ließ er in seiner Scheuer einen HeuauL
bauen. Sein 7^ jähriger Sohn war ihm beim HInausbcsördern
Latten behilflich. Nach der Arbeit blieb der Junge mit einem and,
Schulknaben noch kurze Zeit in der Scheuer auf dem GebälkM
lich fiel der Junge herunter und starb nach wenigen Stunden ad,
das Bewußtsein nochmals erlangt zu haben. Der Vater wird ri
beschuldigt, nicht die nötige Vorsicht geübt und so den Tod des Iunae
der sein einziger Sohn war. verschuldet zu haben. Er hätte bei,
auspaffen sollen. Der Vater behauptet aber, daß er seinen Zum
gewarnt und gemahnt habe, vorsichtig herunterzukommen, wie ek
die Kinder seien, sie folgen nicht aufs Wort. Zu der Verhandle
waren drei Zeugen und ein Sachverständiger geladen. Es ersole
Freisprechung. Maßgebend für das Urteil waren die Aussagen dl
Sachverständigen. Verteidiger war Rechtsanwalt Braig.

Biberach, 5. Juli. (1 Million Darlehen an die O.E.W) z
der letzten Amtsoersammlung wurde zur Frage einer Darlehens
Währung an den BezirksverbandO.E.W. Stellung genommen Di
O.E.W beabsichtigt, einen Teil ihrer schwebenden Schulden in lang
fristige Darlehen umzuwandeln: sie ist bereit, von den in Beirat,!
kommenden Amtskörperschaften Darlehen anzunehmen. Für die Amis
Körperschaft Biberach käme nach dem bestehenden Plan ein Darlch
im Betrage von 1 Million Reichsmark in Frage. Sparkassendirekli
Schutz erklärte aus Befragen, daß die Obcramtssparkaffe in der La¬
sel, ein Darlehen von einer Million RM. abzugeben, ohne daß dadurch di
Liquidät gefährdet werde. Nach kurzer Aussprache genehmigtes
Amtsversammlung die Darlehensgewährung von einer MillionM

Baden.
Karlsruhe , 5. Juli . Am Freitag abend kurz nach7 l!d:

wurde der Taglöhner Rudolf Speck auS Daxlandeir, der ai
Morgen seine Stieftochter erwürgt hatte , in der Han-s-Thomi
Straße von Kriminalbeamten festgenommeu. Ter Ärimimi
Polizei war kurz vorher die Mitteilung zugegangen, das; Spei
beobachtet worden sei, wie er von Eggeustein aus sich mi
einem Fahrrad in Richtung Karlsruhe bewegte Am Zamsta
vormittag wurde der Ämter von Staatsanwalt Tr. Pseiisci
der die Untersuchung dieses Verbrechens leitet , eingehend ver
nommen. Speck bestritt bei dieser Vernehmung , das; er sein
Stieftochter habe ermorden wollen. Er habe ihr nm eine:
Denkzettel geben wollen, da sie ihn öfters beschuldigt habe, Lai
er sie belästige. Speck hatte die Absicht, den Tod im Rhein zi
suclien, fand aber dazu nicht den Mut . Die Sektion der Leich,
der ermordeten Lydia Keck, die am Freitag nachmittag Ml
fand, hat einwandfrei de» Tod durch Erwürgen ergeben.

Triberg , 5. Juli . Einer der größten SchwarzwalLW
wurde durch Blitzschlag eingeäschert. Es ist dies der aus dm
Rensbcrg bei Schonach gelegene Rombachhos. Obwohl dt
Feuerwehr sofort mit Postomnibussen zum Brandplatz befisi
dert wurde , konnten sie nichts mehr retten . Der Schadenü
noch nicht bekannt. Der Hof war erst vor zwei Jahren voll¬
ständig erneuert worden und galt als Musterwirtschaft. Tcbs:
vor AI Jahren wurde der Rombachhof durch Blitzschlag eic
geäschert.

Mannheim , 1. Juli . Die Heinrich Lanz A.G. hat a:
1. Juli tt) Angestellten gekündigt, zum Teil sollen diese Km!
im Arbeiterverhältnis weiterbeschäftigt werden. Darübe

21 koman von Kurt lAaeiin

„Ich sah ja sonst weiter niemand . Im Auto saß auch
kein weiterer Fahrgast ."

„Haben Sie denn genau in das Auto gesehen?"
„Die Tür stand ja offen. Es lagen die dicken Pelze und

die Reisedecken drin , — noch ein paar neue, ein ganzer Berg.
Sie sagten, sie hätten in Oerstadt noch einige gekauft, es sei
so sehr kalt während der Fahrt ."

„Rufen Sie jetzt den Wirt ! Ich muß ihn sprechen."
Als aber der Wirt endlich kam, konnte er Paul Stein

auch nichts weiter berichten, und die Hausangestellten gleich¬
falls nicht."

Stein forschte nach dem Auto. „Wie .sah es aus ?" .
„Grau ."
„Welche Marke?"
„Das wissen wir nicht."
„Welche Nummer ?"
„Wir achteten nicht darauf ."
„War es ein großer Wagen?"
„Ein Sechssitzer. Sehr elegant ausgestattet ."
Mehr brachte er nicht aus den Leuten heraus . Miß¬

mutig fuhr er endlich nach Oerstadt zurück.
7. Kapitel.

Staatsanwalt Roeb hatte stillschweigend den Bericht
Paul Steins angehört . Er hatte ihn nicht ein einziges Mal
unterbrochen. Nur ab und zu hatte er sich Notizen gemacht.
Als Stein schwieg, lehnte sich Roeb in seinen Sessel zurück
und sah den Kriminalinspektvr prüfend an.

„Wie stellen Sie sich nun zu dem Fall , — zu dem Mord
meine ich?"

„Sasse —"
„Halt ! Ich unterscheide z-wei Fälle . — Hören Sie , zwei!

Der eine heißt: Ermordung des Försters Lang, der zweite:
Entführung der Anny Regler . Ich halte diese beiden Fälle
ganz getrennt voneinander , und das ist das einzig Richtige!
Der eine Fall hat mit dem anderen gar nichts zu tun ! — Ich

weiß. Sie ziehen Fäden von dem einen Geschehen zu dem
anderen Geschehen. Da gehen wir aber ganz fehl. Sie miß¬
trauten schon vor der Entführung der Anny Regler diesem
Kunstmaler Sasse. Ich weiß. Sie brachten diesen und jenen
Grund vor . Aber jetzt bedenken Sie doch: Anny Regler ist
entführt , und ihr Entführer ist dieser Sasse oder wie er sonst
in Wirklichkeit heißen mag. Das haben Sie ja festgestellt und
das wird auch stimmen. Sie haben auch festgestellt, daß ein
Kunstmaler Sasse weder in Berliner , noch in Münchener?
Fachkreisen bekannt ist, daß er nie in Berlin oder München
Bilder ausgestellt hat , daß seine Reisen, die er während sei¬
nes Aufenthaltes in der Waldschenke unternahm , also nicht
dem von ihm genannten Zwecke dienten, das heißt, zu den
Ausstellungen seiner Bilder zu fahren . — Sie haben ferner
festgestellt, daß Sasse hier auf dem Hauptbahnhof zwei Fahr¬
karten erster Klasse nach Hamburg löste und mit Anny Reg¬
ler bis Hamburg fuhr . Weiter konnte die Spur bisher nicht t
verfolgt werden. In keinem Hamburger Hotel ist ein Karl
Sasse angemeldet. Schluß! — Das sind die Feststellungen
in dieser Entführungsgeschichte. Ob wir überhaupt eine
Ursache zum Einschreiten gegen diesen Sasse haben, ist noch
sehr zweifelhaft. Das Mädel ist ihm freiwillig gefolgt. Er
hatte Wahrscheinlich schon während seines Aufenthaltes in der
Waldsclienke alles mit Anny Regler besprochen. Es genügten
die paar Zeilen, die er ihr sandte, um sie zur Abreise zu ver¬
anlassen. Sie traf sich in Oerstadt mit ihm und fuhr frei¬
willig mit ihm nach Hamburg !"

„Allerdings ! — Es fragt sich nur , ob Anny Regler auch
in Hamburg, oder wo er sie sonst hingebracht hat , weiterhin
freiwillig bei ihm blieb. Sie schien doch schon im Hotel Dille
irgendwie Bedenken bekommen zu haben."

„Natürlich ! — Das will ich nicht bestreiten. Die Person
dieses Sasse ist sicherlich eine zweifelhafte. Es stimmt vieles
nicht bei ihm. Er kann das Mädel irgendwohin verschleppen
wollen. Was er da einmal zu dem Forstgehilfen Funk sagte,
klingt ja auch verdächtig. Es kann einem wenigstens ver¬
dächtig Vorkommen! — Wir haben ja Wer die ganze Sache
eingehend nach Hamburg berichtet und auch sonst das Er¬
forderliche zur Klärung des Falles veranlaßt . Aber nun
passen Sie auf : Wenn Sasse die Anny Regler entführt hat,
dann scheidet er doch unbedingt aus dem Fall Lang aus ."

„Weshalb ?" ^

„Aber ich bitte Sie ! — Hütte er den Förster und m
die Hanna Lang ermordet , dann würde er sich schwerlich d'
als Liebhaber hierher gewagt haben und ganz frech in O
stadt in einem Hotel abgestiegen sein. Er würde dann d
durch die Entführung des Mädels absichtlich die Verfoü
auf seine Spur Hetzen; denn damit muß er doch rechnen, d

' der Wirt Regler sogleich die Polizei alarmierte. Hätte
aber mit der Hanna Lang gemeinsam gearbeitet und r
ihrer Hilfe den Raubmord im „Tannenhof " begangen, ds:

«würde er gleichfalls jetzt nichr als Entführer hier aufgetrck
sein. Die Hanna Lang wäre ja dann seine Geliebte, —
eine Vermutung hatte ja die Anny Regler einmal ausc
sprachen —, na , und er würde dann die jetzt wohl nic
irgendwo sitzen lassen und sich die Wirtslochter holen. Mm

„Und wenn er doch zu den rätselhaften Insassen«
Schlittens in Beziehung steht, die auf so verdächtige Leb
am Abend des 23. Januar aus Korbin herüberkame» ur
auf Schleichwegen wieder zurückfuhren, ohne die Dreh
stationen zu passieren?"

„Aber ich bitte Sie ! Die haben einen groß angeleO
Schmuggel durchgeftihrt!"

„Möglich, aber wo kamen sie dann her, nls. ssj^
„Tannenhof " vorbeifirhren ? In Oerstadt ist der Schliv-
nicht beobachtet worden ."

„Er kann ja außerhalb gehalten haben. Der eined
fasse war übrigens ein Rotbart und der andere Hanee
Glatze!"

„Das will nichts besagen!"
„Ja , was denn aber ! — Sollen die denn den FR-

ermordet haben? — Und die Hanna Lang?" , ^
„Kann von ihnen mitgenommen worden sein.
„Aber —" ^ -
„Sie kann unter den Decken im Auto gelegen haben.
„Wie? Tot ?" ,
„Tot glaube ich nicht. — auch Hanna Lang kann eins

worden sein."
Der Staatsanwalt sprang auf . ^
„Aber das ist ja ! — Ich bitte Sie , das rst ja ĝ nz

l ^ ^ Beide Mädchen, die Hanna Lang und die Anny Regl
können Mädchenhündlern m die Hände gefallen sein.

(Fortsetzung st»gn-
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Lang kann entfL

hinaus aber ist angekündigt worden — zunächst fürsorglich —,
das; ab 1- August an Stelle der Wstündigen Arbeitswoche die
Mündige eingeführt wird . DaS bedeutet natürlich eine Hal¬
bierung deS GehalteS. Ter Auftragseingang hat sich verzögert,
er ist auch heute noch nicht sehr groß. Die Heinrich Lanz A.-G.
beschäftigt heute 2250 Arbeiter und Lehrlinge und etwa 700
Angestellte. Auch in anderen Mannheimer industriellen Un¬
ternehmungen, bei den Strebelwerken , bei der Südd . Draht¬
industrie und bei Bopp u. Reuther sollen Entlassungen vor¬
gesehen sein bezw. die Kurzarbeit ausgedehnt werden.

Die Tat eines Deutschen in schwerer Zeit.
Kehl, 1. Juli . Biele wußten in den letzten Tagen von Er¬

innerungen und Vorkommnissen während der Besatzungszeit
zu berichten und nicht immer waren es erfreuliche Erlebnisseoder edle Taten , von denen sie erzählten . Am 1. Juli 1923
aber rettete der Gastwirt „Zum Rössel", Max Fladt , ein ehe¬
maliger Ofsrzier des bad. Pionierbataillons Nr . 11, zwei fran-
zösisüie Soldaten vom Tode des Ertrinkens . Die^ „Badische
Presse" berichtete in jenen Tagen : „11 bis 15 französische Pon¬ton^ waren mit Fahr - und Ankerwursübungeii oberhalb des
Uebimgsplatzes „Schloßjockelskopf" im großen Rhein beschäf¬
tigt. Nach Beendigung der Hebung gelang eS sämtlichen Fahr¬
zeugen bis auf eines, ihre Anker zu lichten und von, großenin den kleinen Rhein zu fahren . Auch das Rettungsboot hatte
sich bereits entfernt . Dem zurückgebliebenen Ponton , das etwa
20 bis 30 Meter vom badischen Ufer entfernt war , gelang es
anscheinend sehr schwer, seinen Anker zu heben. Wahrschein¬
lich zufolge falscher Steuerung schlug das Boot , das mit einem
Korporal ' und vice Mann besetzt war , um und versank. Der
Korporal und ein Mann konnten sich retten , während zwei
Soldaten sich an ein Ruder klammerten und in vie Mitte
deS Stromes abgetrieben wurden . Der Korporal rannte hilf¬
los am Ufer hin und her. während die beiden am Ruder Hän¬
genden jämmerlich um Hilfe schrien. Da der Korporal sich
nicht anschickte, seinen .Kameraden zu Hilfe zu kommen, sprang
Herr Fladt , der in einiger Entfernung von der Unglücksstelle
badete, in den Rhein und schwamm den beiden Soldaten , die
bereits 50—60 Meter vom User vorbeitrieben , nach und brachte
sie die schon reichlich Wasser geschluckt hatten , unter Aufbie¬
tung aller seiner Kräfte ans User, Vor Freude über die er¬
folgte Rettung fielen die beiden Soldaten Ihrem Lebensretter
um den HalS ' und küßten ihn . Nun erst sprang der Korporal
längs des Users dem vierten Soldaten nach und schwamm,als er aus dessen Höhe gekommen war , auf ihn zu, ohne ihm
jedoch beistehen zn können. Nachdem man dem Soldaten ein
Seil zugeworfen hatte , konnte er weit unterhalb der Unsall-
stelle noch lebend an Land gezogen werden. Da der Rhein
damals einen sehr hohen und gefährlichen Wasserstand hatte,
so ist die edle und opfermütige Tat des Herrn Fladt in einer
Zeit, in der die französische Militärherrschaft in schärfster
Weise die Bewohner deS besetzten Gebietes drangsalierte und
Deutsche zum Tode verurteilte , vom menschlichen Standpunkt
aus umso anerkennenswerter ." Am Tage nach dieser helden¬
mütigen Tat empfing Herr Fladt den Besuch eines Majors
der französischen Garnison in Straßburg , sowie deS Dele¬
gierten der Rheinlandoberkommission, Oberstleutnant Reh, die
ihm ihre Anerkennung zollten. Fladt wurde aufgesordert , einen
Wunsch zu äußern , de» man ihm erfüllen würde. Und da
wünscht sich dieser tapfere , uneigennützige Mann Begnadigung
für die sieben, während des Ruhrkampfes zum Tode verur¬
teilten Deutschen! Auf Anraten deS damaligen Generals der
BesatzungStrnPpen reichte Fladt ein Gesuch ein, das befür¬
wortet cm die zuständige Stelle weitergeleitet wurde . Die
heldenmütige Tat dieses Deutschen konnte auch ihre Wirkung
nicht verfehlen: Die sieben Verurteilten wurden zu Zwangs¬
arbeit „begnadigt". Die Londoner Amnestie brachte den Be¬
gnadigten dann die völlige Freiheit . Einer von den Sieben
dankte nach seiner Freilassung seinem Retter , nur einer —
Herr Fladt verdient in diesen Tagen besonders genannt und
uni seiner edlen ^ at willen gewürdigt zu werden, denn nicht
zweien, nein, neun Menschen hat er das Leben gerettet.

Vermischtes«
Ein unheimlicher Fund. Wie ans Weilheim (in den

Bergen) berichtet wird , stieß der Landwirt Georg Färber in
Wielenbach bei der Arbeit im MooS, als sein Sohn Liren
von einem den Winter über gelagerte» Hausen wegnehmen
wollte, auf eine große Menge Nattern . Die Schlangen fielen
ihn zischend und pfeifend an , so daß er alle Kraft aufbieten
mußte, um mit seiner Gabel sich der Ottern zu erwehren.
Baker und Sohn , sowie ein in der Nähe arbeitender Landwirt
konnten sich schließlich nicht mehr anders helfen, als daß sie
den Haufen Streu anzündeten . Färber schätzt die Zahl der
umgekommenen Schlangen auf mindestens 100 große und über
100 kleinere.

Tragödie im Wanderzirkus . In einem Wanderzirkus , der
zurzeit in Opato in Polen spielt, traten seit zwei Monaten
unter dem Namen „Die fliegenden Sterne " drei Schwestern
Voigis auS Neukölln am fliegenden Trapez auf. Die drei
hübschen Mädchen wurden viel umschwärmt ; sie lebten jedoch
nur ihrer Kunst. Der 25 Jahre alte „Beleuchter" Ferdinand
Korkes, ebenfalls ein Deutscher, verfolgte die älteste der
Schwestern mit seinen LiebeSanträgen . Obwohl daS Mädchen
chn verschiedentlich in nicht mißzuverstehender Weise abwies,
gab er seine Zudringlichkeiten nicht auf. Am Mittwoch , als
die Künstlerinnen sich in ihrer Garderobe zur Probe umklei¬
deten, sprang Korkes, der sich in der Garderobe versteckt hakte,
hervor. Durch diese Unverschämtheit aufs höchste empört , ver¬
abreichten die Mädchen dem Beleuchter eine gehörige Tracht
Prügel und warfen ihn hinaus . Auf die Beschwerde der drei
Künstlerinnen wurde dem Mann gekündigt. Kortes , der am
b Juli seine Stelle verlassen sollte, beschloß, sich an den Mäd¬
chen zu rächen. Ani Montag , als niemand im Zirkus an¬
wesend war , schloß er die drei Trapeze an die Starkstrom¬
leitung an. Als die drei Mädchen am Abend bei ihrer Schluß-
nnmmer angelangt waren — sie arbeiteten in der Kuppel des
Zrrkus ohne Netz — schaltete der Rachsüchtige plötzlich die
Starkstromleitung ein. Mit einem markerschütternden Schrei
Itürzten die drei Künstlerinnen in die Manege hinab, wo sie
wit gebrochenem Genick tot liegen blieben. Bei der furcht¬
baren Panik , die unter den Zirkusbesuchern und dem Künst-
lerpersonal entstand, achtete niemand auf den Urheber des
Verbrechens, dem es infolgedessen gelang, den Zirkus nübe-
Erkt zu verlassen. Ruhelos irrte er bis zum andern Tage
E V̂alde umher, dann sagte er sich eine Kugel in den Kops

sühnte mit dem Leben seine furchtbare Schuld, die er auf
Och genommen hatte.

Neueste Nachrichten
^ Darmstadt, 6. Juli. Im Elisabethen-Städt.»Krankcnhaus er-
«rankten am Genuß von Puding etwa SO Personen, Patienten und
Hausangestellte. Bisher sind drei Todesfälle zu verzeichnen. Der

enaus größte Teil der Erkrankten befindet sich auf dem Wege der
An» « "0- Die Ursache der Infektion ist noch nicht restlos aufgeklärt.«!„'»A.°-?"̂ '"atznahmen sind getroffen» um eine Ausbreitung derKrankheit zu verhüten.

Köln, 6. Juli. Von den heute morgen in Trier gestarteten SO
Teilnehmern am Rheinlandbefreiungsflugsind 4g, die in Düsseldorf zur
letzten Etappe aufgestiegen waren, hier eingetroffen. Damit hat der
Rheinlandslug sein Ende gesunden.

Berlin, 7. Juli. Bor der heute beginnenden Beratung der Deckungs»
Vorlage im Reichstag treten die meisten Fraktionen noch einmal zu¬
sammen; auch zwischen Kanzler und Fraktionssührer finden noch Be¬
sprechungen statt. In parlamentarischen Kreisen rechnet man damit,
daß die Deckungsvorlage bis Freitag auch in den Ausschüssen durch¬
beraten ist.

Berlin» 7. Juli. Wie der „Montagmorgen" aus Düsseldorf
meldet, soll der angebliche Düsseldorfer MassenmörderKürtens einen
Teil seiner früheren Geständnisse widerrufen haben. Kürtens will
nicht mehr der „Düsseldorfer Massenmörder" sein und leugnet jetzt
auch die zahlreichen sonstigen Geständnisse, die er zunächst nach seiner
Verhaftung auf sich genommen hat. Die Untersuchung gegen Kürtens
ist infolgedessen auf erhebliche Schwierigkeiten gestoßen. Ihr Ergeb¬
nis ist noch völlig unbestimmt, da, dem Blatt zufolge, für die Täter¬
schaft Peter Kürtens in den einzelnen Düsseldorfer Verbrechen über
seine eigenen Geständnisse hinaus bisher Beweise noch nicht erbrachtwerden konnten.

Berlin, 6. Juli. Die Reoisionsverhandlung gegen Oberbürger¬
meister Büß findet vor dem II. Senat des Oberverwaltungsgerichies
statt, jedoch voraussichtlich erst im Herbst. Es kann infolgedessen als
ausgeschlossengelten, daß Berlin noch im Jahre 1930 einen neuen
Oberbürgermeister bekommt.

Danzig, 6. Juli. Am Samstag brach aus bisher noch unbe¬
kannter Ursache in der Großtischlerei der Parkettsabrik Behrendt in
Danztg-Langsuhr ein Brand aus, der mit großer Schnelligkeit um
sich griff. Das Feuer verbreitete sich mit rasender Geschwindigkeit
aus das große Fabrikgebäude, das vollständig niederbrannte. Außer
den großen Holz- und Parkettbrständenwaren größere Oelvorräte in
Brand geraten, was eine riesige schwarze Rauchentwicklung zur Folge
hatte. Das Feuer griff nack etwa einer Stunde auch auf die daneben
liegende Schokoladenfabrik Baltto über, in der sich auch noch das
Lager einer Kartonnagenfabrik befindet. Auch diese Fabrik, sowie
ein daneben liegendes Pförtnerhaus standen bald in Hellen Flammen.
Die Feuerwehr muß sich daraus beschränken, die durch die Hitze ge¬
fährdeten Nachbargebäude, Fabriken und Siedlungshäuserzu schützen.
Der Schaden der Firma Behrendt beläuft sich auf etwa 800000
Danzigcr Gulden. Vier Feuerwehrleute haben sich leicht verletzt oder
hatten leichtere Rauchvergiftungen erlitten.

Danzig, 6. Juli. 2n einer hiesigen Gastwirtschaft gerieten in
der Nacht vom Samstag auf Sonntag drei Matrosen des englischen
Kriegsschiffes Centauer und zwei Danziger Arbeiter in Streit, der sich
auf der Straße fortsetzte und schließlich in eine Messerstecherei aus-artete. Die beiden Arbeiter stachen aus die Matrosen ein und ver-
letzten sie schwer. Zwei von ihnen schweben in Lebensgefahr. Dieser
Vorfall hat hier peinliches Aussehen hervorgerusen.

Zara, 6. Juli. Das italienische Motorschiff Francesco Morosioi,
das sich auf der Fahrt von Zara nach Spalato befand, stieß in der
vergangenen Nacht in der Meerenge von Pasman mit dem südslawi¬
schen Dampfer Parageorgewitz zusammen, der schwer beschädigt wurde.
Die 400 Passagiere wurden von dem italienischen Schiff übernommen
und nach Zara gebracht. Bier Personen wurden bei dem Zusammen¬
stoß getötet, 17 schwerer Verletzte mußten nach der Landung sofort
ins Krankenhaus gebracht werden.

London, 6. Juli. „Sunday Victoria!" will aus gut unterrichter
Quelle erfahren haben, daß die englische Regierung die Absicht habe,
Gandhi aus der Hast zu entlassen, um ihn zur Teilnahme an der
Konferenz England und Indien nach London einladen zu können.

Moskau, 6. Juli. Die Stellungnahme der Sowjetunion zur
Paneuropa-Denkschrift Briands wird voraussichtlich in einer öffent¬
lichen Erklärung erfolgen, die allen Großmächten zugehcn soll. Sow»
jetrußland steht dem Plan Briands vollkommen ablehnend gegenüber.
Ein Paneuropablock, gegen Rußland und gegen die Bereinigten
Staaten gerichtet, könne keine politische Entspannung bringen.

Newyork, 6. Juli. Die Feier des amerikanischen Unabhängig-
keststages forderte wie alljährlich zahlreiche Opfer, obgleich die übliche
wilde Feststimmung durch die Wirtschaftskrise in diesem Jahr stark
gemildert war. Insgesamt fanden im ganzen Gebiet der BereinigtenStaaten über 200 Personen durch die Explosion von Feuerwerkskör¬
pern, durch Autounsälle und beim Baden den Tod. Die Zahl der
Verletzten beträgt mehrere Tausend. In Rewyork allein zählte man20 Todesopfer.

New-Park, 6. Juli. In der Stadt Emelle tm Staate Alabama
ereigneten sich ernste Zusammenstöße zwischen der weißen und schwarzen
Bevölkerung, in deren Verlaus bisher sechs Personen getötet wurden.
Die Streitigkeiten begannen im Laden eines Weißen. Es entspann
sich eine Schlägerei, wobei ein Weißer ntedergeschossen wurde. Drei
Neger flüchteten in ihr Wohnhaus, das der Pöbel sofort umstellte
und an mehreren Stellen anzündete. Die Neger verbrannten bei
lebendigem Leibe. Ein vierter Neger wurde dann von der Menge
ergriffen, fortgeschleppt und an einem Baum aufgehängt. Es sind
Staatstruppen angeforder», um die Ordnung wieder herzustellen.

Rheinlandbefreiungsfeierdes Württ. Bunds für Grenz-
und Heimatschutz.

Stuttgart , 6. Juli . Der Württ. Bund für Grenz- und
Heimatschutz veranstaltete am Sonntag vormittag zusammen
mit dem Verein der Rheinländer , dem Verein der Rheinpfäl-
zer und der Württ . Saarvereinigung eine „Ernste Feier " im
Gustav-Siegle -Haus aus Anlaß der Räumung der Rheinlande.
MS Gäste waren anwesend Landesfinanzamtsprästdent Pei -sfer
für die Reichsbehörden, Ministerialrat Cloß für die Landes-
behörden, ferner Staatspräsident a. D . Dr . v. Hieber , General¬
leutnant a. D . Exz. v. Maur , der bahr . Gesandte Dr . Tischer,
Generalkonsul Dr . Wanner vom Auslandinstitut , Ministerial¬
direktor a . D . Dr . Götz, Frau LandtagSabg . Rist, die Staats¬
räte Bürgermeister a. D . Krämer und Prof . a. D. Weitbrecht.
Stach der Begrüßung des 1. Vorsitzenden Tr . med. Gottschalk
hielt in Vertretung des bei der Einweihung eines Stresemann-
Denkmals in Mainz abgehaltenen Staatssekretärs im Reichs-
ministerium der besetzteil Gebiete. Schmid, Oberregierungsrat
Prof . Dr . Rühlmann vom Reichsministerium der besetzte« Ge¬
biete die Hauptausprache, in der er betonte, daß die Rheinland-
räumung ein Vorgang von epochemachender Bedeutung sei,
weil es die Ausgabe der machtpolitischen Ziele Frankreichs
bedeute. Aber über dem Rhein schwebt der Flucht den Ent¬
militarisierung . Zum Schluß wies der Redner darauf hin,
daß die Lage durchaus noch nicht geklärt sei, daß alles von der
Entwicklung der Außenpolitik abhänge. Deutschland solle die
außenpolitische Option so lange wie möglich hinausschieben
und gegen die unwürdige Einrichtung der entmilitarisierten
Zone ankämpfen. Diese soll entweder beiderseitig gemacht wer¬
den oder aufhören . Die Feier war von Gesangsvorträgen
des Stuttgarter Liederkranzes umrahmt . Am Nachmittag fand
in der Silberbnrg ein Sommersest statt.

Wirtschaftsminister Dr. Maier zerpflückt das Gutachten
des Reichssparkommiffars.

Biaulbronn, 6. Juli . Am 5. Juli fand hier eine Versamm¬
lung der deutschen demokratischen Partei statt, bei der Wirt-
schastsmiuister Dr . Maier vor einem großen Zuhörerkreis
sprach. Er befaßte sich u. a. mit dem Gutachten des Reichs¬
sparkommissars, wobei er nur seine Persönliche Ansicht wieder¬
gab. Das Gutachten des Reichssparkommissars hat in der
Oeffentlichkeit einen nachhaltigen Widerhall im Sinne eines
wirklichen Willens zur Reform nicht gesunden. Der positive
Wert der Arbeit liegt in der Anregung der Vereinfachung des
Jnstanzenzugs und insbesondere in der kritischen Hervor¬
hebung zahlreicher Einzelheiten , die umständlich, zeitranbend,
teuer sind und die vereinfacht werden können. Was die sog.

Oberamtsausteilung anlangt , so hat uns das Gutachten prak¬
tisch keinen Schritt vorwärts gebracht. Im Gegenteil , die
politischen Schwierigkeiten sind dadurch, daß rund 40 Ober¬
amtsbezirke aus den Aussterbeetat gesetzt sind, stark gewachsen.
Der politische Widerstand, der von allen Kreisen der betroffe¬
nen Oberämter aus sämtliäie Parteien einschließlich der Oppo¬
sitionsparteien sich auswirkt , ist so zusammengefaßt, daß auch
die sog. „Kleine Reform " durchaus in Frage gestellt ist. Die
Teile des Gutachtens , die sich mit der Neueinteilnng des Landes
befassen, enthalten sachlich die stärksten Angriffspunkte . Viele
der neuen Verwaltungsbezirke sind ganz unglücklich ausgefal¬
len. Unpsychologisch ist z. B . das neue Oberamt Tübingen mit
Rottenburg und Horb : Tübingen protestantisch, Horb und
Rottenbnrg katholisch, letzteres Sitz des Bistums . Es ist auf
Empfindsamkeiten keine Rücksicht genommen, die man ohne
schädliche Folgen für den ganzen Plan nicht übersehen darf.
Ueberwiegend ist aber auch die räumliche Gliederung anfecht¬
bar . Für Altwürttemberg und den nördlichen Landes-keil
sind unmögliche Lösungen vorgeschlagen. Fenerbach, vor den
Toren Stuttgarts liegend, soll nach Bietigheim kommen.
Crailsheim , das ein Eisenbahnknotenpunkt und dadurch ein
Verkehrs- und Verwaltungszentrum ist, wird nach Mergent¬
heim „eingemeindet", obwohl es kein Hinterland hat und im
äußersten nördlichen Zipfel des Landes gelegen ist. Ein Schlag
ins Gesicht gegen den Rationalisierungsgedanken ist die Ver¬
teilung der Gemeinden des mittleren und unteren Remstals,
die heute schon alle nach der Landeshauptstadt tendieren, die
aber nach Backnang und Gmünd geleitet werden. Einzigartig
unnatürlich ist es, daß zum neuen Oberamt Eßlingen Dörfer
aus der Albhochflächegehören sollen. Die Aufzählung solcher
Kuriosa läßt sich beliebig vermehren . Das Gutachten steht selbst
auf dem Standpunkt , daß es als Ganzes auszufassen sei und
nur als Ganzes Geltung haben könne. Tatsächlich kommt, wenn
man einen Stein aus dem Plan herausnimmt , der ganze Plan
ins Wanten . In Bezug aus die Neueinteilung sind Teile un¬
brauchbar und daraus ergibt sich die zwingende Schlußfolge¬
rung , daß in dieser Beziehung das Gutachten nicht als praktisch
brauchbare Lösung anzusehen ist. Zudem ist eine Garantie,
daß wirklich Ersparnisse erzielt werden, keineswegs gegeben.
Am Anfang der Vereinfachung stehen vielmehr große Aus¬
gaben ! Sehr bedenklich muß die Bemerkung stimmen, das
Land Württemberg verfüge über so gute Finanzen , daß es auf
sofortiges Eintreten der Einsparungen nicht angewiesen sei.
Die Behörden der großen Verwaltungsbezirke müssen selbst¬
verständlich großzügiger und repräsentativer aufgezogen wer¬
den und mari muß befürchten, daß dies mehr kostet als die bis¬
her sehr einfach, schlicht und -sparsam verwalteten Oberamts¬
bezirke. Immer größere Zweifel müssen geltend gemacht wer¬
den in der Richtung , ob es richtig sei, die kleinen Oberamts¬
städte. die eben doch wirtschaftliche und kulturelle Zentren sind,
zu Dörfern zu degradieren . Die Landflucht, die nicht wün¬
schenswerte steigende Konzentrationen in der Großstadt tritt
als ganz wichtiges, innerpolitisches Problem in den Vorder¬
grund . Man muß starke Anklammerungspnukte auf dem
Lande erhalten und nicht zerstören. Wo durch Flurbereinigun¬
gen Oberamtsbezirke aufzulösen sind, muß unbedingt für eine
Entschädigung gesorgt werden, die sich in mehrfacher Form
denken läßt . Zum Schluß betonte der Minister , daß die demo¬
kratische Landtagsfraktion bereit sei, zusammen mit den übrigen
Parteien des Landtags in diesem Sinne die Frage zu fördern
und einer gerechten Lösung zuzuführen.

Grundsteinlegung zum Stresemann-Denkmal in Mainz.
Mainz, 6. Juli . Unter starker Beteiligung der Bevölkerung

fand heute nachmittag am Fischtorplatz die feierliche Grund¬
steinlegung zum Stresemann -Denkmal statt: Unter den An¬
wesenden bemerkte man u. a. den Reichskommissar für die
besetzten Gebiete, Frhr . Langwerth von Simmern , und als
Vertreter der Familie Stresemann Wolfgang S.tresemanm
Um 12 Uhr wurde die Feier nach dem niederländischen Dank¬
gebet eröffnet. Sodann ergriff der Vorsitzende der Deutschen
Vvlkspartei , Tr - Scholz, das Wort zu einer groß angelegten
Rede, in der er die Verdienste Dr . Stresemanns um die Rhein¬
landräumung würdigte . Nach einer weiteren Ansprache des
Oberbürgermeisters von Mainz , Dr . KülP, erfolgten unter
sinnvollen Worten die Hammerschläge auf den Grundstein , der
mit einer Fülle von Blumen und Kränzen geschmückt war . ^ ,.

Schüsse bei einer Separatisten-Verfolgung. - ..
Wiesbaden, 6. Juli . In dem Vorort Glockenheim kam es

am Samstag zwischen Demonstranten und einem früheren
Separatisten zu einer Schießerei. Zahlreiche Personen zogen
vor das Haus eines gewissen Kunz, der während des. passiven
Widerstandes in engen Beziehungen zu den Franzosen gestan¬
den haben soll und bewarfen es mit Steinen - Kunz und seine
Söhne erwiderten das Steinbombardement mit scharfen Schlüs¬
sen. Auch die Feuerwehr und die Schutzpolizei wurden mit
Feuer empfangen. Als diese ebenfalls schossen, ergab sich Kunz.
Durch die Schüsse wurden 6 Personen verletzt. Nur mit Mühe
gelang es , Kunz und seine Söhne vor der Lynchjustiz zu
schützen. Bei der Durchsuchung des Hauses wurde eine größere
Anzahl Schußwaffen und Munition gefunden.

„Graf Zeppelin" in Köln.
Köln, 6. Juli . „Graf Zeppelin" ist heute früh um 7 Uhr

in dem Kölner Flughafen Bntzweilerhof glatt gelandet. Nach
einem Aufenthalt von 22 Minuten stieg das Luftschiff zum
Rheinlandbefreiungsflug aus und verschwand nach einer kurzen
Lchleifensahrt über der Stadt in westlicher Richtung.

Köln, 6. Juli . Nach seinem großen Rundflng über dem
Rheinland erschien um 5.20 Uhr imcknnittags „Graf Zeppelin"
von Norden kommend wieder auf dem Flugplatz Butzweilerhof
und landete 10 Minuten später glatt . Kaum waren die Halte¬
taue gefallen, erschien von Düsseldorf kommend der andere
Lnftriese. das Flugzeug s) 2000. das den großen Bruder um¬
kreiste. Die Führer und Passagiere des „Graf Zeppelin" wur¬
den von Vertretern der Behörde und der Presse begrüßt . Der
Kölner Verein für Luftfahrt ließ Dr . Ecken-er und den drei
Kapitänen einen silbernen Pokal und drei silberne Becher als
Erinnerungsgabe überreichem. Kurz vor 6 Uhr trat „Graf
Zeppelin"^die Rückfahrt nach Friedrichshafen an. Inzwischenwar das Flugzeug O 2000 gelandet, in das sich nunmehr die
Vertreter der Behörden begaben, um einen kleinen Rundflugzu unternehmen.

Friedrichshafen, 6. Juli . Das Luftschiff„Graf Zeppelin"
war um 2t .Ô Uhr auf dem Werftgelände glatt gelandet. Trotz¬
dem größte Dunkelheit herrschte, konnte die Landung ohne Be¬
nutzung von Halteseilen vor sich gehen.

Das Saarland will heim zum Reich.
Trier, 5. Juli . Im Rahmen der Trierer Befreiuilgskund-

gebung trat heute in Trier die 10. Tagung des Bundes der
Taarvereine unter dem Protektorat des Oberpräsidenten der
Rheinprovinz , Reichsminister a. D . Dr . Fuchs, und einem
Ehrenausschuß , welchem der Regierungspräsident Dr . Sassen,
der Landeshauptmann Dr . Horion , Oberbürgermeister Dr-
Weitz-Trier und Oberbürgermeister Dr . Neikes-Saar brücken
angehören , zusammen. Vor der geschäftlichen Sitzung fand im
engeren Arbeitsausschuß für die Bundestagung eine Bespre¬
chung statt. Es lag u. a. der Geschäftsbericht des Leiters der



GJck -äftssteLe °Saar -Verein , Verwaltungsdirektor Theodor
Vogel -Berlin , vor , dessen politischem weile zu entnehmen ist,
daß das letzte- Arbxitsjahr ganz unter dem Einfluß der Rück¬
gliederungsverhandlungen über das Saargebiet stand . Wie im
Saargebiet selbst die Politischen und wirtschaftlichen Organe
und im Reich, Preußen und Bayern , die zuständigen Stellen
mit der sachlichen Vorarbeit sür die erstrebte und erwartete
Rückgliederung beschäftigt waren , so haben sich auch der Bund
der Saarvereine und die Geschäftsstelle „Saar -Verein " in der
Hauptsache mit den Fragen beschäftigt , die aus die Rückgliede¬
rung Bezug haben . Vor allem galt es, die Frage zu klären,
wie sich die Verhältnisse im Saargebiet gestalten müssen in
Wirtschafts -, steuer - und sozialpolitischer Hinsicht , wenn durch
die Pariser Saarverhandlungen auch sür das Saargebiet in
absehbarer Zeit die Befreiungsstunde schlagen würde . Leider
haben sich durch den bisherigen Verlauf dieser Verhandlungen
die Aussichten für eine baldige Rückgliederung des Saargebiets
nicht günstig gestaltet , da Frankreich Forderungen erhebt , die
sowohl dem Willen der Bevölkerung , der wirtschaftlichen Ent¬
wicklung des Saargebiets und den Souveränitätsrechten des
Reiches und der Länder entgegenstehen . Mit Bedauern mutzte
festgestellt werden , daß in Frankreich offenbar jene Kräfte in
Politik und Wirtschaft noch immer die Oberhand haben, die sich
das Taargebiet sowohl als wirtschaftliches Ausbeutungsgebiet
wie auch als Politisches Propagandafeld über das Jahr lS35
sichern wollen . Auch das Verhalten französischer Staatsmän¬
ner , nicht zuletzt wiederholte Aeußerungen Briands und Tar-
dieus , ließen den Verdacht nicht schwinden , daß die Zusicherun¬
gen Briands an Dr . Stresemann , die baldige Rückgliederung
des Saargebiets durch direkte deutsch-französische Verhandlun¬
gen in die Wege zu leiten , nicht ehrlich waren . Frankreich
erstrebt an der Saar Besitzrechte , die aus nationalen und wirt-
schaftlichen Gründen unter allen Umständen abzulehnen sind.
Do bedauerlich und angesichts der immer wieder auch von
Fravkreich behaupteten Befriedigungs - und Verständigungs-
Politik befremdlich die französische Saarsabotage ist, so gibt
doch die Erklärung und Haltung der Bevölkerung des Saar¬
gebiets volle Gewähr dafür , datz das Saargebiet auch die wei¬
teren harten Prüfungsjahre in Treue bestehen und durch den
Abstimmungswillen der Bevölkerung an der Saar unverkum-
mert und restlos dem deutschen Vaterland zurückaeführt wird.
Die Arbeitstagung beschloß einstimmig folgende Entschließung
als Kundgebung der 10. Tagung des Bundes der Saarvereine
vorzuschlagen und durch Verwaltungsdirektor Vogel -Berlin
verlesen zu lassen:

„Bei der Feier der Befreiung der Rheinlande von dem
Druck fremder Besatzung in Trier gedenken die Befreiten in
tiefer Trauer vereint mit Tausenden ihrer Brüder und Schwe¬
stern aus dem Saargebiet der dort fortdauernden Fremdherr¬
schaft. Sic wiederholen , was die Bevölkerung des Saargebiets
in einmütigen Kundgebungen fortgesetzt fordert : Unverzüg¬
liche Rückkehr des Saargebiets unter die deutsche Regierung
als eine Wiedergutmachung begangenen Unrechts . Diesem
deutschen Willen des Volkes an der Saar haben sich alle anderen
Rücksichten-nnterzuordnen . Die Menschen an der Saar sind es
müde, sich als ein Anhängsel wirtschaftlicher Belange behandeln
zu lasten. Hand in Hand mit der Rückkehr unter die deutsche
Regierung mutz der Rückerwerb der Gruben durch das
Deutsche Reich so vorbehaltlos erfolgen , wie ihn der Versailler

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Die Steuerpflichtigen werden auf den Anschlag am

Rathaus betreffend
Mhusteuer md 5e«kMhrMgMe

hingewiesen.
Ratschreiber Schäfer.

ZwangsVersteigeruug.
Am Mittwoch den 9. Juli 1939. vormittags 11 Uhr,

kommt in Neuenbürg öffentlich gegen Barzahlung zur
Versteigerung:

Ei« Auto.
Zusammenkunft am Rathaus in Neuenbürg.
Dersteigerung findet bestimmt statt.

Hildenbraud, Gerichtsvollzieher.

Seldrenuach.
Der am Disustag deu 8. Juli ds . 3s . fällige

Vieh-n.MnlennlU'kt
wird unter nachstehenden Bedingungen ab¬
gehalten.

1. Aus Maul- und Klauenseuche- Sperr- und Beobach-
>tungsgebieten darf Bieh nicht zugeführt werden.

2. Personen aus verseuchten Orten dürfen den Markt
nicht besuchen.

. 3. Vieh- aus den benachbarten badischen Bezirken wird
zugelaffen, wenn bürgermeisteramtliche Ursprungszeug¬
nisse und für Händlervieh bezirkstierärztliche Gesund¬
heitszeugnisse beigebracht werden, woraus die Seuchen¬
freiheit des Herkunftsorts ersichtlich ist.

Den 3. Juli 1930.
Schultheitzeuamt,

ZWW-Bersteigemg.
Am Dienstag den 8. 3 «li 1930, vorm 8 Uhr, ver

steigere ich in Neuenbürg öffentlich gegen Barzahlung:
l RadiMMlit mit2LmOrecher, l Klarier

Zusammenkunft am Rathaus.
Hildenbrand, Gerichtsvollzieher.

Iljnusüi Haus-Verkaui.
Wir verkaufen unser Haus in Engelsbrand,

mitten im Dorf, mit Laden. Geeignet sür Sattler und
Tapezier, da keiner im Ort und Umgebung. Sehr günstige
Zahlungsbedingungen. Gefl. Anfragen an

Gebr . Schlankerer , Unterreichenbach.

Austritt-ebeu1»e>WO!

Vertrag selbst für den Fall der Rückkehr des Landes unter die
deutsche Regierung Vorsicht. Bei gutem Willen lätzt sich auf
den Grundlagen der Rückkehr unter die deutsche Regierung
und des Rückerwerbs der Gruben durch das Deutsche Reich
eine Ordnung der wirtschaftlichen Beziehungen erreichen, die
dem Saargebiet . Deutschland und Frankreich zum Segen ge¬
reicht. Einer Mißachtung dieser Grundlagen aber zieht das
Volk an der Saar das Ausharrcn in der freventlich aufgezwun-
gencn Fremdherrschaft noch weitere 5 Jahre vor . Dann wird
die Volksabstimmung die hcitz ersehnte Befreiung bringen , ohne
Bedingungen , ohne Bindungen und ohne Vorbehalte.

Die Lage der Deutschen in Bolivien.
Berlin , 6. Juli . Das „Berliner Tageblatt " meldet aus

Buenos Aires : Die Lage der in Bolivien lebenden Deulsckum
ist infolge der Volkswut gegen General Kundt heikel geworden.
Mitglieder der deutschen Kolonie begaben sich ins Außenmini¬
sterium und suckften um Schutz für ihre Privat - und Geschäfts¬
häuser nach, da sie Plünderungen befürchten . Das Ministe¬
rium forderte eine Erklärung , daß die deutsche Kolonie von
Kundt abrücke und sich nicht in bolivianische Verhältnisse ein¬
mische. Die Erklärung wurde zugestanden . Die Wohnung
Kundts wurde von der Volksmenge geplündert . Kundt hält
sich weiterhin in der deutschen Gesandtschaft auf ; man nimmt
an , daß ihm freie Ausreise zugestanden wird . .

Völkerbund ehrt Stresemann.
In dem Bericht , den der Generalsekretär allen Mitglieds¬

regierungen über die Tätigkeit des Völkerbundes bei der letzten
Versammlung übersandt hat , wird in der Einleitung des Hin¬
scheidens Dr . Stresemanns gedacht mit den Worten : „Dr.
Stresemann hat den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund
herbeigeführt . Während seiner letzten Lebensjahre war er der
führende Vertreter einer Politik , die eine bessere Verständigung
zwischen den Nationen Europas zustande gebracht hat . Seine
aufrichtige Vaterlandsliebe , sein eifriges Eintreten sür sein
Land hoben ihn über jeden Verdacht , alschabe er die nationalen
Interessen einem unklaren Idealismus opfern wollen - Sie
haben ihn in den Stand gesetzt, umso stärker und überzeugter
für den GkHanken einzutreten , daß die Wohlfahrt eines Landes
notwendig mit derjenigen der Gemeinschaft der Nationen ver¬
knüpft ist. Sein Tod bedeutet einen schweren Verlust für
Deutschland und den Völkerbund ."

Will Frankreich sich cinmischcn?
Paris,  8 . Juli . Tie Agentur Havas teilt mit , Autzcn-

minffter Briand habe mit dem deutschen Botschafter v. Hoesch
über die von der Presse berichteten Zwischenfälle und Störun¬
gen der Ordnung gesprochen, die nach dem Abzug der Be¬
satzungstruppen in gewissen Städten des Rheinlands vorge-
kommcn seien . Sie stünden im Gegensatz zu den Vereinbarun¬
gen, die die alliierten und deutschen Behörden getroffen hätten,
nm allen Repressalien gegen die Personen vorzubcugen , die
zum Besatzungskorps in Beziehungen gestanden hätten . Briand
habe andererseits die Konsularbehörden angewiesen , ihn sehr
genau über die von der deutschen und französischen Presse ge¬
meldeten Tatsachen zu unterrichten . Wie der Pariser Bericht¬
erstatter des W.T .B . hierzu erfährt , ist in der Tat im Laufe
der Unterredung zwischen dem deutschen Botschafter und
Außenminister Briand auch über die Uebergriffe im geräumten
Gebiet gesprochen worden und zwar in der Weise , daß Außen¬

minister Briand sein Bedauern darüber zum Ausdruck brachte,
daß nach der reibungslosen und korrekten Abwicklung der Räu¬
mung nunmehr unliebsame Zwischenfälle stattgefunden hätten,
die geeignet seien, die öffentliche Meinung zu erregen . Wie
aber die Pariser Presse nachträglich noch zu berichten weiß,
soll Briand dein deutschen Botschafter angekündigt haben , daß
Frankreich nickst nur die strenge Bestrafung aller Schuldigen,
sondern auch die materielle Entschädigung aller Opfer der
Gewalttaten verlangen werde.

Wasser auf die Mühle.
Paris , 6. Juli . Die Separatistenverfolgungen im Rhein¬

land haben in der französischen Oesfentlichkeit eine Erregung
und Hochspannung hervorgerufen , die kaum übcrboten werden
kann . Die Leitartikel aller Zeitungen sind diesem Thema ge¬
widmet . und führende Politiker haben die Vorgänge im Rhein¬
land in den Mittelpunkt ihrer üblickwn Donntagsreden gestellt.
So nahm auch der Justizminiftcr Peret auf einer Versamm¬
lung ehemaliger Kriegsteilnehmer in Lencloitre zu den Ereig¬
nissen folgendermaßen Stellung : „Man hätte annehmen kön¬
nen , daß der frühere Feind die französische Loyalität durch eine
würdige Haltung geehrt hätte . Statt dessen haben die deutschen
Nationalisten , die allerdings nicht mit der Gesamtheit des
ganzen deutschen Volkes zu verwechseln sind, gegen Frankreich
manifestiert . Wir wollen diese Dinge zur Kenntnis nehmen
und daraus den Schluß ziehen , daß die moralisck>e Abrüstüng
noch nicht überall eine vollendete Tatsache ist. Die Liquidation
der Vergangenheit ist nach 12 Jahren noch nicht vollständig
durchgeführt , und die kommenden Geschlechter werden schwere
Pflichten zu erfüllen haben , um die Früchte des Sieges zu er¬
halten . Als wichtigste dieser Pflichten bezeichnetc Peret den
Schutz der französischen Sicherheit , die, abgesehen von dem
Völkerbund und dem Schiedsgerichtsvertrag , durch eine genü¬
gend starke Armee und wohlbewachte Grenzen gewährleistet
werden müsse , lieber den Stand der französischen Rüstungen
teilte der Unterstaatsfekretär für Wirtschaft , Francois Poncet,
dem Messeausschuß in Bourg mit , datz die Regierung sich an¬
gesichts der gegenwärtigen Lage ihrer Pflichten voll bewußt sei.
Die Ergänzung der Waffen - und Rüstungsvorräte vollziehe sich
im regelnmßigen Rhythmus , der den Produktionsmöglichkeiten
entspreche . Die notwendigen Mittel dafür seien vorhanden.
Die Regierung werde niemals außer acht lassen , daß das Land
stets für alle Zwischenfälle gewappnet sei. Welcher Art die
Zwischenfälle sein können , läßt der „Temps " in seinem heutigen
Leitartikel erkennen . Das Blatt schildert seinen Lesern die
„machtvolle Organisation der deutschen reaktionären Kräfte",
die von den Verantwortlichen deutschen Regierungsstellen trotz
aller zur Verfügung stehenden Mittel nicht gebrochen werden
können Und die noch nicht auf jede Revanchehoffnung verzichtet
haben.
Ein amerikanisches Blatt für baldige Räumung des Saargcbiets

Newyork , 6. Juli . In einem „World "-Leitartikel heißt es:
Die nach der Rheinlandräumung verbleibende Saarfrage könne
kaum ernstliche Schwierigkeiten bereiten . Tardieu wüßte , daß
die Bevölkerung gut deutsch ist uud daß die Forderung eines
Volksentscheids daher nur eine Art wäre . Eine baldige freund¬
schaftliche Lösung dieses letzten territorialen Reibungspunktes
zwischen den beiden großen Kontinentalmächten sei daher ebenso
wünschenswert wie möglich.

VaibrnAen a. k ., den 5. ^uli 1930.

lieterscbüttert Zeben wir bekannt, da6 unser treuer Mitarbeiter

Herr Direktor Robert 8ckopt
uns beute nacb kur- ein, scbweren beiden unerwartet rascb durcb den lod
entrissen wurde.

V̂ ir verlieren in dem DabinAeZanAeneneinen überaus tücbtiZen und
bewabrten Mitarbeiter und sebr wertvollen l^ enscben , dessen Andenken
wir allezeit in bbren balten werden.

krau kanny keickt, V̂ i1>ve.
pokert keickt mit kamilie.

Gräfenhauseu» 7. Juli 1930.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

an dem so schweren Verluste unseres lieben
Entschlafenen,

Gottlob Slauner,
Landwirt,

für die treue Pflege der Krankenschwester, sowie
für den erhebenden Gesang des Gesangvereins
sprechen wir auf diesem Wege unfern innigsten
Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Pforzheim.

Einen kräftigest, gesunden
Jungen mit guten Schulzeug¬
nissen nimmt in die Lehre
Gottl . Kugele , Metzgermstr.

Nebeniusstraße 19.
Lengenloch.

Guten

Apfel -Most
hat gegen Kassa zu verkaufen

3ohs . Kolmbach.
Tel. Altensteig Nr. 95.

„Freundschaft"
Heute abend

V49 Uhr

Singstunde
Schulhaus.

Birkenseld.
Jedes Quantum

Stnchel- uud
Ähuunin-VllM

sind abzugeben.
Dietliugerstratze 52.
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zu haben in der E. Meeh 'sche» VnchhandlnnS.
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